
BITTE UMBLÄTTERN

Der Blättersberg, 618 Meter hoch und zwi-
schen Edenkobener- und Modenbachtal gele-
gen, ist einer der geschichtsträchtigsten Berge
an der SüdlichenWeinstraße. Auf seinem Gip-
fel thront die Rietburg. KREIS SÜW

Freunde sogar in NewYork

Es gibt eine Welt diesseits von Faceboook. Für
die RHEINPFALZ hat ein Team jugendlicher
und junger Mitarbeiter die Jugendzentren und
-treffs im Kreis abgeklappert. Ihre Berichte ab
heute in der GERMERSHEIMER RUNDSCHAU

Diesseits von Facebook

Kompositionen von Franz Liszt, Johannes
Brahms undMartinTorp erklingen bei der Pas-
sionsmusik am Karfreitag in der Landauer
Stiftskirche. Solist ist der Bariton Philip Nieder-
berger. KULTUR REGIONAL

Passionsmusik in Landau

KURZ NOTIERT

Anlässlich der bevorstehenden Ostertage teilt
die Ordnungsbehörde der Stadtverwaltung
Landau mit, dass gemäß den Bestimmungen
des Landesgesetzes über denSchutz der Sonn-
und Feiertage öffentlicheTanzveranstaltungen
in der Zeit von Gründonnerstag, 4 Uhr, bis Os-
tersonntag, 16 Uhr, verboten sind. Am Karfrei-
tag sind zudem öffentliche sportliche, turneri-
sche sowie sonstige öffentlichenVeranstaltun-
gen, soweit sie nicht der Religionsausübung
dienen oder dem Charakter des Feiertages
entsprechen, verboten, heißt es in der Presse-
mitteilung der Stadtverwaltung. (red)

Ostermontag: Im Zoo tanzt der Hase
Am Ostermontag steigt im Landauer Zoo ein
großes Osterfest. Ab 11 Uhr können Besucher
auf einen Frühlingsrundgang durch den öster-
lich geschmückten Zoo gehen und neben den
„Osterhasen“ auch den vielen Jungtieren, die
in diesem Jahr schon geboren wurden, einen
Besuch abstatten. Pünktlich zu denOsterferien
wurde die neue Wegeführung entlang der
neuen Dromedaranlage eröffnet, so dass nun
auf dem Rundweg an den sibirischen Tigern,
Kranichen und Muntjaks vorbei die Dromeda-
re mit seinen drei jungen Bewohnern vomZoo
aus zu sehen sind. An Ostern bietet die Zoo-
schule Kinderschminken an, die Einnahmen
fließen in ein Artenschutzprojekt für die be-
drohten Buschmannhasen in Südafrika. Au-
ßerdem gibt es Führungen für Familien und
speziell für Kinder. Auf dem Osterprogramm
stehen Fütterungen der Raubkatzen, Drome-
dare und Affen und ein kommentiertes Rob-
bentraining. Bei gutemWetter sind Ponys von
der „Pferdeinsel“ in Birkenhördt im Zoo, so
dass Kinder gegen einen kleinen Obolus auch
noch eine Runde auf dem Pferderücken um
den Flamingoteich drehen können. Zu einer
Pause lädt der Freundeskreis des Tiergartens
an seinen Stand mit frisch gebackeneWaffeln,
Kaffee, Eis und kalten Getränken. (red)

Grüne diskutieren Zukunft der B 10
„B 10 – wie geht es weiter?“ Darüber diskutie-
ren die örtlichen Grünenmorgen um 18 Uhr in
einer öffentlichen Veranstaltung mit vier Ver-
tretern ihrer Landtagsfraktion im Alten Kauf-
haus in Landau am Rathausplatz. Aus Mainz
kommen der Fraktionsvorsitzende Daniel
Köbler und die verkehrspolitische Sprecherin
Jutta Platzheim-Rögler sowie die Abgeordne-
ten Bernhard Braun und Fred Konrad. Braun
vertritt im Parlament die Interessen der Süd-
pfalz, Konrad ist in Mainz Vertreter der Süd-
west- und Westpfälzer. Erörtert werden soll,
wie derVerkehrsfluss zwischen Pirmasens und
Landau auch ohne vier Spuren auf der Bun-
desstraße verbessert werden kann, und ein
Ausbau der Queichtalbahn. (red)

Im April wieder Poetry-Slam
Am 18. April öffnet das Universum-Kino Lan-
dau seine Pforten für den nächsten Landauer
Poetry Slam. Ab 20 Uhr (Einlass 19 Uhr) wer-
den Slam-Größen aus ganz Deutschland mit
ihrem literarischenWortkünsten um die Gunst
des Publikums und die Siegertrophäe buhlen.
Mit dabei sind unter anderem Marvin Suckut,
einer der erfolgreichsten Slam-Poeten der ver-
gangenen Saison, Peter Parkster, 24-Stunden-
Weltrekord-Poetry-Slam-Champion 2012,
oder Jan-Philipp Zymny, amtierender deutsch-
sprachiger Vize-Meister. Das Motto des
Abends lautet „Blut, Schweiß, Lorbeeren“.Ver-
anstaltet wird der Poetry Slam vom Zentrum
für Kultur- und Wissensdialog (ZKW) der Uni-
versität in Landau mit Unterstützung der VR-
Bank Südpfalz. Karten zu fünf Euro gibt es im
Vorverkauf beim Universum-Kinocenter und
Thalia Landau. Informationen gibt es online
unter www.zkw.uni-landau.de. (red)

Karfreitag bis Ostersonntag:
Tanzen verboten
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In Baustellen kracht’s

Insgesamt mussten die Beamten im
Zuständigkeitsbereich der Polizei-
inspektion Landau, die auch für die
Verbandsgemeinden Landau-Land,
Herxheim und Offenbach zuständig
ist, fast 3000 Unfälle aufnehmen,
100 mehr als im Jahr 2011. Dies ga-
ben die Hauptkommissare Hans-
Jürgen Lutz und Rolf Göttel bei der
Vorstellung der Unfallstatistik be-
kannt.

Von den beinahe 3000 Unfällen
ereigneten sich zwei Drittel im
Stadtgebiet vonLandau.DieUrsache
für die steigende Zahl sehen die
zwei Beamten in den 490 größeren
und kleineren Baustellen, die auto-
matisch viele Kraftfahrer, vor allem
viele Berufstätige, dazu zwangen,
Umleitungen zu benutzen. Diese
Beschwernisse im Vorfeld der Lan-
desgartenschau 2014 würden nach
dem Großereignis wieder wegfal-
len. Göttel ist daher zuversichtlich,
dass im Laufe des nächsten Jahres
die Unfallstatistik wieder nach un-
ten zeigenwird.
Grundsätzlich seien bei allen Un-

fällen falsches Abbiegen, nicht ge-
nügender Abstand sowie überhöhte
oder nicht angepasste Geschwin-
digkeit die Unfallursache, „von den
notorischen Rasern ganz abgese-
hen“, wie Lutz hinzufügte. Ganz be-
dauerlich ist für Göttel und Lutz,
dass 2012 sieben Tote nach Unfällen
zu beklagen waren. Im Jahr zuvor
waren es drei Tote gewesen. In Lan-
dau sowie den umliegenden Ver-
bandsgemeinden waren im Vorjahr
nach Angaben der beiden Beamten
insgesamt 61.800 Autos, Lastwagen
und Motorräderangemeldet. Gött-
els Appell richtet sich an die Fuß-
gänger, sich bei Dunkelheit, insbe-
sondere außerhalb von Ortschaften,
nicht wie graue Mäuse zu kleiden.
Dabei wies er auf einige Beispiele
von Unfällen mit tödlichem Aus-
gang hin.
Ein großes Problem für die Polizei

sind die Verfahren wegen Unfall-
flucht. Diese Delikte seien 2012 um
4,2 Prozentpunkte im Vergleich
zum Vorjahr gestiegen. Warum be-

2012 ist die Zahl der Unfälle und Toten in Landaus Straßenverkehr gestiegen.
Fahrerflucht bleibt ein Massenphänomen. Junge Fahrer sind ein Risiko,
Senioren werden ebenso wie Kinder häufiger Opfer.

gehen die Fahrer Unfallflucht? Die
Antwort der beiden Beamten war
klar und deutlich: „Entweder haben
sie vorher Alkohol getrunken und
fürchten um ihren Führerschein –
oder sie wollen von ihrer Haft-
pflichtversicherung nicht herunter-
gestuft werden.“ Dabei müssen die
Ausreißer nach Göttels Darstellung
durchaus damit rechnen, dass sie
am Ende noch erwischt werden.

Denn die Landauer Polizei hat bei
diesemDelikt eine relativ hohe Auf-
klärungsquote mit 48 Prozent, der
Landesdurchschnitt liegt bei nur
43,6 Prozent. Werde ein Flüchtiger
gestellt, müsse er mit einer Entzie-
hungder Fahrerlaubnis vonmindes-
tens sechs Monaten bis fünf Jahren
rechnen, „worüber sich viele Kraft-
fahrer sehr oft nicht imKlaren sind“,
wie Lutzwarnte. (ohu)

ACHTUNG RADAR

Die südpfälzische Polizei kontrolliert heute die
Geschwindigkeit in Burrweiler, Edenkoben,
Edesheim und Jockgrim. (red)

Polizei „blitzt“

Ein Polizeieinsatz
mit „Pipi“ und Prügel
Der Polizeieinsatz am 15. März bei
einerKundgebungvonNeonazis in
Landau sorgt für Aufregung. Teil-
nehmer an den Protesten gegen
den Auftritt der Rechtsextremen
werfen der Polizei vor, Gesetze ge-
brochen zu haben. Einsatzleiter
Peter Berens sagt hingegen: „Das
Konzept hat sich bewährt.“

Peter Kallusek, Vorstandssprecher
der Grünen imKreis SüdlicheWein-
straße, wirft der Landauer Polizei
vor, mit unangemessenen Mitteln
gegen „vollkommen gewaltfrei pro-
testierende“ Bürger vorgegangen zu
sein und zur Eskalation beigetragen
zu haben. Die Beamten hätten De-
monstranten gefilmt und seien mit
Schlagstöcken auf sie losgegangen.
Die Polizei habe drei Ziele ver-

folgt, erklärt der Einsatzleiter ge-
genüber der RHEINPFALZ: das De-
monstrationsrecht – in diesem Fall
der Rechtsextremen – zu gewähr-
leisten, rivalisierende Gruppen von-
einander zu trennen und Straftaten
sowie Ordnungswidrigkeiten zu
verfolgen. Bei einer der insgesamt
sechs Sperrstellen, in der Reduit-
straße, habe eine Gruppe von Ge-
gendemonstranten versucht, das
Geländer zu überklettern, um die
Neonazis aufzumischen,was die Po-
lizistenmit demEinsatz von Schlag-
stöcken zu verhindern versucht ha-
be. Schon vorher seien aus den Rei-
hen der Gegendemonstranten Farb-
beutel und mit Flüssigkeit gefüllte
Ballons,mindestenseinerdavonmit
Urin beladen, auf die Rechtsextre-
men und die Polizisten geflogen.

NACHGEHAKT:Die Rechten, die Linken und die Polizei

Nach Darstellung Kalluseks, der
die Vorfälle beobachtete, haben die
Gegendemonstranten ihremUnmut
mit Trillerpfeifen und „Nazi-raus“-
Rufen Luft gemacht. „Eine Gefahr
für die Neonazis bestand zu keinem
Zeitpunkt“, betont Kallusek. Vier
oder fünf Punks seienunvermummt

aufgetreten. Sie seien ebenso von
der Polizei gezielt gefilmt worden
wie er, Kallusek, und andere Bürger.
Deren Hinweis, dass dies nach der
Gesetzeslage verboten sei, hätten
die Beamten ignoriert.
Dagegen sagt Berens: „Die Kolle-

gen filmen nicht, außer es droht ei-
ne Straftat.“ Vor dem Filmen hätten
die Polizisten durch Megafone die
etwa 200-köpfige Menschenmenge
aufgefordert, keine Gegenstände
mehr zu werfen und ihre Vermum-
mung abzulegen. „Wenn Menschen
vermummt unterwegs sind, ist das
nicht vereinbar mit dem Versamm-
lungsrecht“, so der Einsatzleiter.

Rund umdenOrt der Konfrontati-
on in der Ostbahnstraße vor der
Sparkasse waren vier Polizisten zur
„taktischen Kommunikation“ (Be-
rens) im Einsatz. Kallusek wirft den
Beamten „widersprüchliche und
auf Unwissenheit fußende Bemer-
kungen“ vor. Zunächst hätten sie
den Demonstranten gesagt, die
Filmaufnahmen würden nicht ge-
speichert, später habe es geheißen,
dass die Bilder nur bei Bedarf ausge-
wertet würden. Dazu sagt Berens,
dass die Fotos unbrauchbar ge-
macht würden, sobald die Ermitt-
lungsverfahren abgeschlossen sind.

Derzeit liegen laut Berens sechs
Strafanzeigen vor: Drei Gegende-
monstranten wird ein Verstoß ge-
gen das Vermummungsverbot vor-
geworfen, einer soll einen Farbbeu-
tel geworfen, ein weiterer einen Po-
lizistenbeleidigt haben. EinNeonazi
wird bezichtigt, eine Halbliter-
Sprudelflasche aus Kunststoff in die
Gruppe der Gegendemonstranten
geworfen zuhaben. Verletzte, so Be-
rens, habe es an dem Abend nicht
gegeben. Auch gebe es keine Er-
kenntnisse, dass ein Mannschafts-
wagen in die Menge gerast sei, wie
es die „Linke“ in einer Presseerklä-
rung behauptet hatte. (gau)

Endlichmit den Enkelnweinen können

VON RITA REICH

Lange haben sie geschwiegen, die
meisten jahrzehntelang. Doch als
zehn ehemalige Schüler des Otto-
Hahn-Gymnasiums, die vor 70 Jah-
ren 15-jährig als Flak- und Front-
helfer in den Krieg ziehen muss-
ten, endlich anfingen zu schreiben
und zu reden, war es „wie eine Be-
freiung“. Ein beeindruckender Do-
kumentarfilm erzählt, was sie er-
lebt haben und wie sie heute dar-
über denken.

Insgesamthaben15 ehemalige Flak-
und Fronthelfer, zehn davon aus
Landau, ihr Schweigen überwunden
und in stundenlangen Interviews
Regisseurin Aleida Assmann Rede
und Antwort gestanden (siehe „Zur
Sache“). Die heute über 85-jährigen
Männer waren damals fast noch
Kinder; sie wurden aus ihrem Schü-
lerdasein gerissen und ins brutale
Kriegsgeschehen gezwungen. Der
Film mischt ihre Aussagen mit his-
torischen Fotos – aus den privaten
Alben, aus den zerstörten Städten
und von den Schlachtfeldern. So
entsteht aus vielen Einzelschicksa-
len das Bild einer Generation.

Ohne Pathos erzählen die betag-
ten Männer, auch zwei Frauen sind
darunter, was ihnen geschehen ist.
Wie der „Direx“ in die Klasse kam
und sagte, sie müssten nach den
Weihnachtsferien gar nicht erst
wiederkommen, sondern zur Hei-
mat-Flak antreten und „Ehre einle-
gen für die Schule“. Wie man ge-
drillt und gequält wurde, aber auch
schonmal „stolz war auf die Riesen-
kanonen“. „Eswar auch ein bisschen
wie Indianerspielen“, gesteht Herm
Stierlin, „man hatte ja auch nicht
viel Zeit zumNachdenken.“
Doch das Spiel wird bald blutiger

Ernst. Es gibt erzählte Bilder von
dem Bombenteppich, der plötzlich
über den Köpfen herab fällt – „und

In einem Dokumentarfilm über die Flakhelfer-Generation schildern auch zehn Landauer ihre Erlebnisse
du glaubst von jeder Bombe, sie
trifft dich“. Von Jagdfliegern, die aus
allen Rohren schießen. Von fünf
Jungen, dienebendir sterben– „und
bei der Beerdigung hat die Mutter
das Hakenkreuztuch vom Sarg ge-
rissen und niemand hat sie daran
gehindert“.
DasKriegsende, beimancheneine

kurze Gefangenschaft, der Wieder-
aufbau, die Rückkehr in die zivile
Gesellschaft und die neue „fremde“
Demokratie – das sind weitere The-
men des Films. Die Jungen, die mit
15 in den Krieg ziehen mussten,
kehren zurück in ihre Klassen, als
wäre nichts geschehen. „Unsere
Lehrer haben grad so weiter ge-
macht und kein Wort darüber ge-
sprochen“, erinnert sich Hermann
Frech.

Der Film mit dem Titel „Anfang
aus dem Ende – die Flakhelfergene-
ration“ ist den Enkeln gewidmet,
heißt es imAbspann. Tatsächlichhat
sich indenFamilienderMännerund
Frauen, die ihr Schweigen gebro-
chen haben, etwas verändert. Das
wird in den letztenMinuten gezeigt.
„Ich wollte erst nicht sprechen“,
sagt Heiner Klehr, „aber dann habe
ich erkannt, dass unsere Erinnerung
nicht verloren sein soll für die Nach-
kommen.“ Der 85-Jährige hat als
junger Flakhelfer den Tod eines
Freundes erlebt undnie verwunden.
„Jetzt habe ich mit meinen Enkeln
darüberweinen können.“
Die Filmvorführung am Sonntag

im Universum war eine sogenannte
„Teampremiere“. Öffentlich ist die
Dokumentation noch nie gezeigt
worden. Wie geht es weiter? Aleida
Assmann weiß es nicht genau. Man
wird versuchen, den Film auf einem
Festival zu präsentieren und dann
vielleicht als DVD für schulische
Zwecke zu produzieren. Damit noch
mehr Enkel erfahren, wie es damals
war, als Großvater in den Krieg zie-
henmusste.

Manche Autofahrer werden angesichts provisorischer gelber Fahrbahn-
markierungen und rot-weiß gestreifter Baken unsicher und verursachen
Unfälle. Unser Bild zeigt den Landauer Bahnhofsvorplatz. FOTO: IVERSEN

Im Universum-Kino treffen sich (von links) Heinrich Klehr, Theodor Hofäcker, Carl Heupel, Franz Kiess, Helm
Stirlin, Kurt Dietrich und Hermann Frech, in der Mitte Aleida Assmann, die die Idee für den Film hatte. FOTO: VAN

Schon die Vorgeschichte des Film-
projekts ist eine Geschichte für sich.
Aleida Assmann, Literaturprofesso-
rin an der Universität Konstanz, hat
sich schon seit einer Weile für die
Erinnerungsgeschichte der Genera-
tionen im 20. Jahrhundert interes-
siert. Nur ganze drei Jahre – Ge-
burtsjahrgang 1926 bis 1928 – um-
fasst die Flakhelfergeneration „Ich
wurde von dieser Generation unter-
richtet“, sagt Assmann, „und mir ist
aufgefallen:Diehabennicht zurück-
geschaut. Die wollten das nicht.“

Als sie in einem Rundfunkbeitrag
darüber sprach, meldete sich bei ihr
der Landauer Franz Gies, der bereit
war, solches Schweigenzuüberwin-

Zur Sache: Wie der Film entstand
den. Gemeinsam mit vier früheren
Schulkameraden kam er 2009 zu ei-
ner Diskussion nach Konstanz. Aber
wie sollte die dort erzählte Ge-
schichte dokumentiert werden? In
Familie Assmann gibt es da eine na-
heliegende Lösung: Alle fünf Kinder
sind im Filmgeschäft tätig. Sie über-
zeugten ihre Mutter: Ein Dokumen-
tarfilm sollte es sein. Und alle fünf
wirkten auch daranmit.
Genau in die Zeit, als die Idee des

Filmprojekts reifte, fiel ein Klassen-
treffen der Otto-Hahn-Ehemaligen.
„Wir haben nie über die Flakhelfer-
zeit gesprochen“, erzählt Gies, „aber
plötzlich war das ein Thema.“ Das
Gymnasium bereitete damals eine

Chronik zum175-jährigen Bestehen
vor und hatte um einen Beitrag der
Flakhelfer-Generation gebeten.

Tatsächlich ist nur einganzkurzer
Text erschienen. Bei den Männern
aber hatte sich ein lang angestauter
Erinnerungsfluss gelöst. So entstand
nicht nurder 85Minuten lange Film,
sondern auch eine 100-seitige Bro-
schüre mit eindrucksvollen Erinne-
rungen und Bildern. Hermann Frech
sagt heute: „Ich hab mich abends
hingesetzt und angefangen und
dann die ganze Nacht geschrieben,
ohne aufzuhören. Es war eine Erlö-
sung – nach dieser langen Zeit.“
Frechs Erinnerungen sind in einem
eigenen Heft festgehalten. (rire)

Gegendemonstranten
wurden von Polizeibeamten
gezielt gefilmt.

Die Filme will die Polizei
nach Ende der Ermittlungen
unbrauchbar machen.
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